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Cono. PPO UnO defuncto, missa parvulorum defunctorum;
E nach empfangener Taufe aber noch vor Gebrauch ihrer
Vernunft ſterben, und D;/O defunctis, welches Formular auch

Allerſeelentage gebraucht wird. Den des Missale
macht die Votivmeſſe Mariae Virg., E die Mozaraber

nicht ur andere elegten Samſtagen zu leſen pflegen

Das Er der Erſtrommunikanten.
Von Prof Dir * alur V Linz.

Die rage nach dem er, In welchem Kinder zum erſten
Male zUum des Herrn geführt werden ollen ein
uns ber den Berxeich der bloßen Schulfragen hinaus tief in's
praktiſche Seelſorgerleben hineinzugreifen. edes ahr ird
der Katechet unter ſeinen Schülern eine —00 rößere, bald
geringere Anzahl uden, 6e CTI erſten heiligen Communion
Ulaſſen olI Es kommen dad zunächſt nicht jene mehr oder
minder Et Erziehung bder Unterricht Verwahrlosten
In Betracht, die ſich ereits Im letzten I  ahre der —  chulpflicht
befinden, ohne die Communion jemals empfangen Aben,
und die aher venn möglich, 5 Empfange dieſes hochhei
ligen Akramentes angehalten werden müſ — E he ſie für
immer die Schulbänke verlaſſen; Auch handelt CS ſich nicht
erſter —  2 ́Uum jene von Natur und Gnade bevorzugten Kinder,für die wegen ihrer frühzeitigen Entwicklung Ud thre aAſch
heranreifenden Verſtandes der enu der Euchariſtie chon
rlauht nd nützlich ſein kann; ſondern VV entſteht
zunächſt und die rage nach dem er, oder
V  ahre, In welchem für gewöhnlich und n der ege die Kinder
3zUum erſten ale Communieciren ſollen, alſo welches denndie allgemeine brm ſei, nach welcher jeder Katechet bei dieſerwichtigen andlung ſich richten habe

Die kirchliche Praxis war verſchiedenen Zeiten geradeIn dieſer Angelegenheit eine verſchiedene, nicht bloß In der
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einen bder der aAnderen Diözeſe und Provinz, Ondern In der
allgemeinen 11 Seit dem pvierten Lateranconcil 1215 und
namentlich eit dem ridentinum Tſcht nit weiſer erück⸗
ſichtigung des Nationalcharakters und mancher Verhältniſſe,
die bei dieſem bder jenem auf die Erſteommunion Ein
fluß ausüben, b⁰ Im Großen und Ganzen eine angenehme
Stetigkeit. edoch nicht ganz ſo verhält C5 ſich mit den ſub
jectiven Anſchauungen, denen nanche Katecheten huldigen.
Wenn man auch IM Allgemeinen al ege gelten läßt, die
Kinder nicht Iu und Nl 3u ſpät zur erſten Communion

führen, ſo iehen doch die Einen den früheren, die Indern
den äteren Empfang bor Wofür alſo ſoll Man einſtehen?
Wir meinen, bei OAller Achtung bor jeder ſubjektiven Anſchauung,
die vorliegende rage könne auf dem Boden des Subjectivismus
leine richtige Löſung Nden Das allein Entſcheidende kann
nur die geltende Vorſchrift und die von der gutgeheißene
Praxis ſein. Nach dieſen hat das ſubjective Urtheil ſich 3u
bilden, nach dieſer Praxis und Vorſchrift alſo muß man

orſchen
In dem u unſerer Diözeſe eingeführten Lehrbuche der

Paſtoraltheologie tr das zehnte ahr als die Zeit zum
Empfange der erſten Communion an geben. Es Et „In
der ege kann das ehnte ebensjahr 15 der
Zeirpunkt für die 6  E heilige Communion be
eichnet werden.“

dieſen brten iſt die kir Praxis vollkommen
richtig ausgeſprochen und der Zeitpunkt enannt, die
Verpflichtung zur Communion Urchſchnittlich bei den Kindern
rd kirchlicher Geſetzgebung eintri 5  Ugleich aber iſt die hie
und da gehegte Anſicht, als eſtunde bei uns ezügli des
Alter der Erſteommunikanten keine feſtſtehende, allgemeine
Norm, ſo daß eine von der kirchlichen Behörde xſt
müßte eingeführt werden, ziemlich Ar erſchüttert.

Schüch, 375
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Zur Erhärtung Unſerer obigen Behauptung mögen
folgende juridiſch-theologiſche Gründe dienen. Die kirchliche
Geſetzgebung bezüglich der Communion bethätigte ſich unter
anderem namentlich auf dem ferten Lateranconeil unter nuno
zenz III und auf dem Tridentinum. Das Lateranconeil ver—
ordnet: „Jeder äubige beiderlei Geſchlechtes ſolle, nachdem
7⁷ den Jahren der nier  eidung gekommen, Qlle erne
Sünden Qllein jährlich einmal dem eigenen rieſter beichten.
und wenigſten Oſtern andächtig das Sakrament der Eucha—
Liſtie empfangen.“

Und der Canon des tridentiniſchen Oncils lautet „Wenn
Jemand läugnet, daß alle Chriſtgläubigen beiderlei Geſchlechtes,
ſobald ſie 3u den Jahren der Unterſcheidung gekommen ſind,
jährlich einmal, wenigſtens Oſtern 3u communieiren, nach
dem Gebote unſerer Utter, der L  E, verpflichtet ſeien,
der ſei im Banne.“ 2

Es eſteht alſo ein poſitives ebot, bodur nicht allein
die El ſondern auch die Communion zur E·
W ird etde Concilien geben auch den Zeitpunkt
und beſtimmen das e des Gläubigen, teſe Ver
pflichtung Platz greift Zwar beſtimmt eder das eine, noch
das andere Concil das Lebensjahr, aber ſie bezeichnen einen
anderen Termin, aS Ugleich bon der Weish der
kirchlichen Geſetzgebung Zeugniß ablegt, indom daraus hervor—
geht, wie die Kirche bei threr Legislative Nt einer ablone,
ondern der individuellen Ver  iedenhei der Men  en echnung
räg des ahres ſtellt die 1 eine hin,

Cap Omnis utriusque sexus) Omnis utriusque fidelis,
postquam Ad diseretionis pervenerit, O0omnia 8U.  — Solus peccata semel
in Confiteatur proprio Sacerdoti suscipiens reverenter Ad minus
111 Pascha Eucharistiae Sagramentum.

(Sess. 1* 1X. 8¹ guis negaverit, t singulos 651½
fideles utriusque X  5 CU. a0 ann0s diseretionis pervenerint, tener!
singulis annis Saltem N Paschate Ad communieandum juxta praeceptum

Matris Ececlesiae, anathema Sit.
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bei deren Eintreten IM Udividuum auch die Verpflichtung
enntri Dieſe Thd eſteht Aufblühen des Verſtandes
Nachdem der Menſch ebrauche ſeiner ernun gekommen
oder die ahre der Unterſcheidung erlang hat erwächſt für
ihn die Verpflichtung gemäß kirchlichem Gebote die I Dm.
munton 3u empfangen Durch Aufſtellung dieſes Gehotes mit
der genauen Bezeichnung der iſt jeder ſubjektiven
Willkühr Cln Riegel vorgeſchoben

Es drängt ſich unmittelhar die Frage auf
teſe Thatſache als vorhanden anzunehmen ſei mit anderen
Worten von Kinde geſagt werden önne C5 habe
die Unterſcheidungsjahre erreicht Die N  b darauf chöpfen
wir 4us der Quelle der COmnmMmun!IS Dersuas1i0 hominum Es
iſt wiederum Ene Alle Menſchen ſtimmen darin
überein daß C8 jene ahre elen wo ſich IM Kinde bereits
Ueberlegung zelg DD 25 In den gewöhnlichen Dingen zwiſchen
Gut und Böſe unterſcheidet die Canoniſten agen Ubi PuCel
doh Est wo das Kind chon IM Stande iſt ſchwere
inde  V 3u egehen bder Eun giltiges Gelübde abzulegen bder
Sponſalien einzugehen wo man da Kind zur Beichte zuläßt
Selbſtverſtändlich iſt amit noch kein beſtimmter Tag oder
Monat 10 auch kein beſtimmte ahr feſtgeſetzt ondern CEln

mehr bder weniger weiter Spielraum gelaſſen (l Wiu berden
die Grenzen chon noch enger und deutlicher ziehen. Vorer
müſſen wir bemerken, daß 55 thatſächlich chre der ugeſe⸗
henſten Theologen und der durch Heiligkeit e tefe Wiſſen

ausgezeichnetſten Kirchenlehrer ſei, könne den Kin
dern ſobald Merkmale aMNn ihnen wahrgenommen werden
die heilige Communion reichen Der homa von quin
ſagt CS könne dieſes Sakrament Kindern die ereit gen
Gehr 0u der Vernunft zelgen ſo daß ſie NDbd 3u dem—
elben faſſen können gereicht werden 0

JQuando ineipiunt aliqualem 8UIII rationls habere, Ut

öossint devotionem COnheipere ujus Sacramenti, tune potest 818 hoe Sa
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Sobald das Kind einigen Gebrauch der ernun beſitzt,
agt erſelbe ngli Lehrer an einer andern L ſobald
e5 wiſchen geiſtiger Speiſe und natürlicher Nahrung einen
Unterſchied machen er  8  . ſobald das kindliche Herz An
dacht faſſen kann Tode der Engel, wozu ihm allerdings
der Unterricht ern muß, (davon päter) Ufe
C zum T des errn hinzugeführt werden Die gleiche
bltrin räg Dominikus Sobto br wäre 3u eit  —
Auftg, tele Namen von Theologen einander reihen.
Ledesma aßt ſie alle zuſammen und ſagt „Dico S omnium
7 quo omnibus habentibus USuIII rationis E8t danda
Eucharistia, quantumeunque Cito habeant I1I1Ium rati—
onis; Esto quod adhue Confuse COgnoscat le P  7 quid
faciat.“?) Auch der Cateéchismus rOILIAnUS deutet (Euch 62.)
das Gleiche an, indem er von der Verpflichtung zuu V Com—
munion NUTL jene ausnimmt, die noch nicht Vernunftge—
rau gekommen ſind Allerdings prechen Thomas und Soto
noch nicht von einer ſtrengen Verpflichtung; ſie agen,
kann thnen die heil Communion reichen. edesmad ingegen
pricht chon von S ob llen; das ſcheint Auch JOus dem römiſchen
Catechismus 3u olgen. Allein der Unterſchied zwiſchen Können
und ollen iſt hier noch gleichgiltig, da wir — hieher
frieden ſind, die hatſache zu haben, daß die Kinder

Cramentum Conferri. (3 6 8 4. 9 ad Dicendum quod pueris —

rentibus S8U rationis, qaui ossunt distinquere inter Cibum spiritualem
t Corporalem, debet Eucharistia dari Pueris autem jam inei—
pientibus nabere diseretionem etiam AIIU perfectam tatem hoe
potest dari, 81 M 618 Signa diseretioni appareant Et devotionis.
dist. au 4

uae autem Sit legitima aetas, VN gua possint parvuli Sacra-
mentum hoe suseipere, nulla 8t Certior regul dum judicio Pru-
dentum Et maxime OOnfessaril apparet Puel bivium literae Pythagoricae

attigisse, R. seilieet discernere possit inter honum malum, atque
adeo inter hune cibum t alios Sacculares. (In dist 1 art 9.)

In hom 9
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innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes dem Iu Rede ſtehenden
Kirchengebote unterworfen ind

Nun gehen wir aber ogleich zur rage nach dem Lehens—
jahre über, Iu welchem ſie Urchſchnittlich und u der Regel
zugelaſſen werden ſollen. Aus dem eſagte könnte Jemand
olgern, C5 ſei das ſiebente bder achte Lebensjahr; denn da
gelangen Iu der ege die Kinder zur Unterſcheidung von Gut
und Bös Allein man fann dieſes ahr für gewöhnlich de  D·
halb nicht als Norm annehmen, weil die Kinder In dieſem
Alter In der Religion und beſonders ber dieſes Sakramen
noch nicht gehörig unterrichtet 3u ſein pflegen Die1 Aber
ſchreibt nach der eutigen Praxis ausdrücklich dieſen Unterricht
vor ;1 e5 —

ſt alſo das allgemeine Geſetz der beiden Conzilien
nach dieſer ſpeziellen Beſtimmung zu interpretiren, ſowie Auch
die chre der Theologen ihn zur Vorausſetzung hat Man
könnte alſo ſagen: ſobald da Kind 5 Gebrauch der Vernunft
gekommen und Iu der Religion, beſonders auch ezügli der Eu  —
chariſtie hinreichend unterri  E iſt, 4 die Verpflichtung zum
Empfange des allerheiligſten Altarsſakramentes ein. Da  —55
aber ürſte bei U durchſchnittlich üim
Lebensjahre der Fall ſein Die allgemeine Kirche ge
währt hierin weiſe Freiheit. Die Entwicklungsſtufen werden 10
bald raſcher, bald langſamer erſtiegen. Klima, Race, Charakter,
J  rung, Pflege, Schulzt bder diesbezügliche Freiheit,
üben einen nicht geringen Einflu owohl auf körperliche, AU  2
geiſtige Entwicklung lus In Italien, Spanien, England
führt man mit Vorliebe die Kinder vor dem zehnten ahre
zur erſten ommunion.?) u Frankreich ſtrebt man eit Jahren
obigen Ländern nachzueifern, indem man die Wunden des
Janſenismus und Voltairianismus heilen brt wo

der unſelige Janſenismus

— ein Unweſen getrieben, und das

primam Communionem debent admitti pueri 11 doctrina
christiana satis Cddoeti 61 Lue; Perrar. Communio.

Dr Raich, Ueber das Altereder Erſtäommunilanten. O. 2
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gilt auch von einem Theile Deu  an chob Nan nähmlich
die Erſteommunion hinaus bis ins vierzehnte ahr, und da
rüber, vet man die iuder 0  war beichten ließ, aAber ſie ui
abſolvirte, da der ſcheinheilige Phariſäismus, weiß Gott was
für eine intenſive Reue erforderte, deren die Kinder allerdings
I fähig waren.) In Würtemberg, Baden, Heſſen und auch
In anderen Theilen Deutſchlands 9⁰ mall ſie gleichfalls
bi zum und Lebensjahr hinaus und aus einem
Hhöchſt eigenthümlichen Grunde, den der bekannte Generalvikar

Conſtanz, Freiherr von Weſſenberg, erfunden 3u haben
cheint Man wollte entdeckt haben, das Kind beſuche NI
mehr E leißig die Schule, ſobald C5 einmal (ommunieirt
habe I nun tleſem wirklichen (2) Uebel 3u euern, burde
die Zulaſſung zum —  45 des Herrn der Entlaſſung aus
der Elementarſchule abhängig gemacht und Conſiſtorien be
ilten ſich zur Dekretirung: „So lange da Kind durch die
Staatsgeſetze angehalten wird, die Schule 3 beſuchen, kann
kein Grund obwalten, C früher zur hU Communion
3u laſſen, weil C5 darin eine Veranlaſſung finden könnte,
die Schule Ul mehr 3u beſuchen und ſich wegen Nichtbefol—
gung der Staatsgeſetze rafbar 3u Nachen. 2 Da iſt doch
eine wunderbare Logik! Aber dieſer Logik iſt 538 zuzuſchreiben,
daß Iu jenen Ländern Lotz Lateranconeil und Tridentinum
die erſte Communion ˙⁰ ſpät ertheilt wurde und vielfach noch
ſpäter ertheilt ir  * bwohl der eſſere Geiſt ſeit 1848 eine
heilſame Reaktion herbeizuführen emu war Uebel
hatte ſich tie eingefreſſen. Doch wir vollen offen, eS werde
auch leſe Wunde heilen, einmal der gegenwärtige Urm,
der Über Deutſchland Tenne Ahr ird ausgetobt Aben
leſe Praxis alſo, die ein M. des Janſenismus und ſcla⸗
viſchen Staatskirchenthums iſt, kannI Unſere Praxis werden

Revue des Sciences écCcles. PaT D. Bouix. Arras 1866 t. 14.
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65Schumann, Verord. über Kirchen⸗ und Schulweſen
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In der T  hat wir jeder Katechet ohne Zaudern ud Bedenken
auch u dieſer rage den Männern der V folgen ud ſich
caeteris paribus mehr zur früheren Communion hinneigen.
Wir I dießbezüglich gerade zwei Coryphäen u der ce
orge, den Ar Borromäus und den hl Alphons Ligouri,
die beide kein langes Hinausſchieben haben vollen Letzterer
chreibt QW-i einer Notifikation Vi die Pfarrer Als allgemeine
Norm das neunte bder zehnte ahr vor, und etzt als äußerſten
Termin f  Ur die minder Begabten bder Unterrichteten dasb
ahr an.“ Für unſere Gegend und bei unſerem Schulzwange
dürfte demgemäß im zehnten ahre ſowohl hinlängliche Ver
ſtandesentwicklung Als genügender Unterricht vorhanden ein,
́um die Verpflichtung zur Communion 3u conſtatiren. Da iſt

Ui 3 überſehen, daß der * auch un dieſer nge—
legenheit die aſſungskra und das Wiſſen eines Kindes 0E
nügt und 5ù durchaus U nothwendig iſt, ein reiferes Ver—
ſtändniß und eine tiefere Kenntniß 3u verlangen, Ute C8 bei
einer erwachſenen Perſon, bei einem gereiften Mann oder gar
geſchulten Theologen V verlangen iſt Uebrigens Dir einem
aufmerkſamen Katecheten Auch dieß IE entgehen, daß u einem
geweckten, unſchuldigen inde U elten ein ſtaunenswerthe

2
Verſtändniß der erhabenſten religiöſen Wahrheiten ſich ffen
bart und die unverſehrte Reinheit de erzens oftmals eine
glühendere Andacht auf d Antlitz eines zehnjährigen Kindes
hinzaubert, al auf ein zwanzigjähriges. Un  — ſcheint eben Auch
Iu dieſer Beziehung dd Wort des Heilandes 3u gelten: Laſſet
die Kleinen 3u mir kommen, denn ihrer iſt das Himmelreich.
Man poche I auf N Wort: ſie verſtehen 65 Ni
ſie Aſſen 65 3u wenig! Abgeſehen avon, daß mit ieſem
Argumente bewieſen werden könnte, man müſſe bi zwan⸗
zigſten oder dreißigſten ahre warten, weiß jeder Theolog,

La Communione pasquale deve tarsi prendere dai figliuoli nell
ta (ordinariamente) dei 0OVE dieei anni, Al piuù di dodici. Tanoia
Lib 2
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daß IN der alten Kirche bi zum zwölften Jahrhundert die
Communion der Unmündigen —10 der Säuglinge rlaubt und
lebung Wwar Man rug ſie Taufbrunnen zum Altare
und paren ſie noch N IM Stande die hl Hoſtie E·
nießen ſo gab Nan ihnen Erntge Tropfen des conſecrirten
Weines 20 E  D geſchah dieſes auf Grund der theologiſchen
Wahrheit daß die Sakramente ENX Oere Opeérato wirken und
darum MN der Seele de Kindes Vermehrung der heilig⸗
machenden Hnade ſtattfinde Als aber teſe Praxis aufge  —
geben wurde gang RKan namentlich nach dem Lateranconecil
nicht bfor zur heutigen Praxis Über ſondern erband Enne
Zeit lang die eyſte Communion mit der erſten Beichte Es
Wal dieß Enne genaue Einhaltung des Synoda Beſchluſſes

wörtlichen erſtändniſſe, und geſchah II 34.  ahrhun  —
Cte nicht ⁰ elten, wenngleich dieſer hebrau IM Abend—
lande Nie Wurzeln faßte, ſondern nach dem ridentinum
gänzlich ver  band.

Einen anderen Einwurf uimmt man us der zu LEU
liſtiſchen Bildung, welcher Iu der Neuſchule gehuldigt ir
Man ſagt, 6 werde da 3u venig auf das Gemüth eingewirkt,
und daher nüſſe wenigſtens Un bder ſechsjähriger Re—
ligionsunterricht a5 Gemüthsleben des Kindes wecken damit
C. M der rechten Stimmung ieſem hochheiligen Sakramente
hin  0  utrete Doch auch amntit owie bben 3 viel bewieſen
und darum iſt nichts bewieſen Hätte Ran dagegen nicht das
Recht ⁰ I argumentiren Die bderne chul ernachläſſigt
oder chädigt die Bildung de Gemüthes alſo eeilen wir

mit der erſten Communion, E lange das Gemüth des
Kindes durch die Realien nicht Austrocknet und berkümmert

Raich S2,
9 Hergenröther, Kirchengeſchichte Bo 180

Die katholiſche Gebrauch darf aber ni verwechſelt werden mit
dem häretiſchen der Pelagianer von denen Cardinal Franzelin, Tract de
Euch 27

15²
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ſo lange E  — noch weich wie Wachs und wahrhaft kindli iſt?!
Ein anderer Grund, den gegen den frühzeitigen Empfang
anführt, nämlich, daß manche Kinder und nu ihrem Namen
ihre ern, L  0 drängen, zum Altarsſakramente zugelaſſen
3u werden, bald V  Ur Firmung und Firmungsgeſchenken 3u
kommen, baS ein Mißbrau wäre, übergangen.
geht doch nicht Au, des Mißbrauches billen den Brauch
abzu und der Ausnahme wegen die ege umzuſtoßen.
Haben ſie den gehörigen Unterricht empfangen, ſo iſt 6 Pflicht,
ihre Bitte 3u gewähren und hnen die Ctwa anklebende Un⸗
vollkommenheit 3u verweiſen. ——  —8 endlich die Schwierigkeit
betrifft, die em Katecheten araus erwächſt, daß man nach
eutiger Pädagogik gewiſſe verwahrloste immer Iu
den Unterſten Aſſen itzen läßt, 4 nan auch gegen den
rühen Empfang anzuführen eliebte, ſo iſt nicht echt einzu⸗
ſehen, wie leſe Schwierigkeit dadurch behoben würde, daß man

den allgemeinen Empfang der Euchariſtie vd auf das 2
ahr ubrmirte. Jene müſſen doch n jedem Falle inen E·
trennten —— und Communionunterricht empfangen und
ilden aher ſo Dte ſo eine Laſt für den Katecheten. W  bllte
man ſchli ſich noch darauf erufen, daß Man bei der jetzt
beſtehenden achtjährigen Schu  Ich ſich gerade Ul 3u beeilen
brauche, da 10 auch die Religionsſtunden chmal zugemeſſen
ſind, ˙ antworten vtu mit dem ausgezeichneten Fraſſinetti:
Ja wohl, jeder gute Pfarrer wir ich beeilen, die
Kinder n leſem Gegenſtande gut und vollkommen 3U unter  2  2
richten, denn C5 ſteht nicht u ihrem Belieben, nach Willkühr
hierin 3u, dd da göttlich-kirchliche Gebot eſteh und
den Empfang des heiligſten Altarſakramentes edem Gläubigen,
der die Fähigkeit eſitzt, vorſchreibt.

UN ahrli  . wir können da — Gewicht der Theo
ogie 3u Unſten der Behauptung, vte Dtu ſie W und

Frassinetti Darrodo novello. 299,
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egrenz haben, In die4 egen Die Euchariſtie
iſt ein Sakrament, deſſen oftmaliger Empfang von der 1
Aus den allergewichtigſten Gründen empfohlen und immer
bieder einge Dir Was den Erwachſenen gilt,
gilt verhältnißmäßig auch bon den Kindern. Sowie jene,
brauchen auch leſe die Vermehrung und Erhaltung der heilig
machenden Gnade; auch auf dem Boden des kindli  U Herzens
angen Begierden ſich 3u regen au, die gezüge ind
unterdrückt werden müſſen; da  3 aufkeimende Gute und die
dieſem Alter entſprechenden Tugenden bedürfen des Spornes
und des Antriebe der innerenU der nabe, das Mädchen
von zehn Jahren begehen zum Mindeſten läßliche Sünden,
und nicht ſelten nahen Gefahren 3u chweren Vergehungen:
ſie ſollen alſo von jenen gereiniget, or dieſen bewahrt werden.
ſt nun überhaupt für Qlle dieſe Bedürfniſſe des geiſtlichen
Lehens die hl Euchariſtie dd Chriſtus gegebene, von
der dargereichte Ult empfohlene und Heilmittel;
warum ſoll C8 dann den Kindern vor dem ahre ver

weigert werden? m ſo weniger, agen wir, kann man

thnen verweigern, e größere efahren die Jugend umdräuen.
N kennt nicht die Gefahren, ſagt Dr Raich 2), denen
die Ugend In unſeren Tagen im zarteſten 4
mentlich In den Städten, ausgeſetzt iſt! elbſt Gerichtszeitungen
rTheben ihre Stimme und glauben, den Eltern nicht dringend
genug Aufmerkſamkeit auf Ee Sitten ihrer unreifen Kinder
anempfehlen 3u können. V früher ſich aber der 40  Q  üUgend da
Verderben naht, mehr muß ſich die — beeilen,
dem Falle mit thren Gnaden zuvorzukommen. Sie darf nicht
varten  SSe bis das reine Et der Qufe befleckt, und die

Vgl Concç. Prid 8688. * Barbosa. n 06 MN COndC.
Trid Catech. IOIUI. de Huch Segür, dle Communion, von Pius
beſonders belobt. Bekannt iſt der Ausſpruch des Muguftn quotidie
pececas, quotidie Sulmn6.

2 uin der eitirten Brochüre,
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Blume der Unſchuld geknickt iſt In unentweihte Kinderherzen
will der err ſeinen erſten Uchariſtiſchen Einzug feiern.“ 7 O
wie wichtig iſt es  „ ˙ ſchließen Dtr mit der eligen Maria
von der Menſchwerdung, In der Unſchuld 3u cCommunieiren,
beſonders da eu Mal! Die Seele iſt alsdann X  ür die
ho  en Gnaden empfänglich; Gott nimmt ſie M beſon
derer eiſe un erne Hut und ſchirmt ſie In ſeiner Barmher—
igkeit gegen die efahren des ehens.“

Die religiöſen Zeitirrthümer Uun das vatikaniſche Contil.
Ine religionsphiloſophiſch-dogmatiſche Abhandlung von Prof Dr Spri 1

un Salzburg.)
Die üudirerte Läugnung d e 5 kirchlichen Pri⸗

mates And da 8 Vatikanum.
Wir haben In unſerem letzten Artikel im der vati

kaniſchen Glaubensbeſtimmungen die irekte Läugnung des
kirchlichen rimate einer näheren Würdigung unterzogen,
jene rimates, den Liſtu der 2 1237 im eiligen Petrus
IUſetzte und der ſich auf den römiſchen fort und fort
bis der Zeiten Ende orter ſt Ins NUn da der Am
gegen den von ott Iu ſeiner en Primat In der
Weiſe erſchienen, daß enſelben in ſeiner Wurzel Auszu—
reißen erſu

6 bder ihn doch nicht üÜber den heiligen Petrus
hinaus fortdauern laſſen wollte, In welcher die äug⸗

desſelben ſich insbeſonders Als eine frekted ſo
kann der Kampf dieſen Primat Auch Iu der brm einer
indirelten Läugnung desſelben geführt werden und iſt
eſelbe auch wirklich Iu dieſer Weiſe geführ worden; —10 eine
gewiſſe irekte Läugnung de kirchlichen Primates iſt uns
Auch chon mehr bder weniger Iu der Form einer indirekten
Läugnung desſelben egegnet, wie venn IAN nur einen Pri
mat der re und Ni der wahren Gerichtsbarkeit Ulaſſen
wo  2—  V. bder wenn man die Geſammtheit der Apoſtel von den


